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bereit Sdjroierigïeiten oerbunben wäre. ©ie 3ufaf)tten
ftnb jeberjelt in georbnetem unb für bie geuerlöfdhgeräte
fahrbarem 3ußanb ju erhalten."

2lrt. 113 ftatuiert bie Inroenbbarfelt bel © ç p r o »

priationlrechtel für ben Boflzug ber Beßimmungen
bei Straßengefeßel. ©iefe Borfcßrift gilt als ©pejial-
gefeß int Sinne non Sitt. 2 giff. 3 bei fantonalen ©g»

propriationlgefeßel unb ift bamit unter llmßänben audh
tn fällen roirffam, tno mit leßterm allein nicht aulzu»
fommen märe.

©Ine weitere Borfcljrift (2lrt. 114) regelt bie SBaf»
ferbaupflidht im (Sinne ber Beßimmungen über ben

Unterhalt ber SRebenßraßen.

'Jiaäj 3lrt. 85 bei geltenben Straßengefeßel mar el
möglich, baß ©emeinbeßraßen auch non Drtl»
gemeinbenoberanbcrngefeßlidhanerfannten
Korporationen unterhalten roerben. 3Rit biefem
unnatürlichen, bie oerfdhtebenßen llnzuförnmltcßfeiten mit
ßdjj bringenben unb eigentlich ein fiberganglßabium bil-
benben Berhältnil miff man im neuen Straßengefeß auf»
räumen. Slrt. 115 bei ©ntrourfel beßimmt, baß bie bildet-
non ben Drtlgemeinben unb anbern gefeßlidjj anerîannten
Korporationen unterhaltenen ©emeinbeßraßen (ntcpi aber
auch bie SRebenßraßen) gegen Seiftung einer lullöfungl»
fumme an bie politifdhe ©emeinbe übergehen. ©amit
miß ber ©rmtbfaß ganz allgemein pr ©urdhfüßrung ge=

Bradât roerben, baß fämtltche ©emeinbeßraßen non ben

Politiken ©emeinben ju unterhalten ftnb. ©lue nom
Baubepartement fcljon im 3aßre 1916 norgenommene
Umfrage bei ben ©emeinben hat ergeben, baß bal gernäfj
©ntmurf aufjuhebenbe UnterhaliSoerhättni! im Kanton
St. ©aßen feine große Stoße mehr fptelt. 3111 ©emeinbe»

ßraßen flaffifijierte Drtlgemeinbeßraßen beftehen nur nod^
in 15 ©emeinben mit einer ©efamtlänge non runb 40 km.
Bei ber genannten Umfrage hat ftch bie 2Reßrzahl ber
©emeinberäte aßerbingl für bie Beibehaltung bei bil»
hetigen 3ußanbel aulgcfprocljen, wäßrenb bie in Betracht
faßenben Drtloerroaltunglräte annähernb su gleiten
Seilen für unb gegen beren Beibehaltung ftdh äußerten,
©te Antworten mürben felbftoerftänblich nom reinen 3n=
tereffenpunfte aulgegeben.

®ie Bereinigung ber Straßennerjeichniffe,
mte fte in 3lrt. 116 bei ©ntmurfel notgefthrieben ift,
hat nach 3n!raftireten bei ©efeßel fchon belhalb ju ge=

flehen, meil nach 2lrt, 8 audh bie ©üterßraßen in bit fei
aufzunehmen ftnb. gerner hat eine Bereinigung bezüglich
berjenigen SRebenßraßen ju erfolgen, bie ju ©emetnbe»
ßraßen roerben, foroie ßlnftthilidh berjenigen ©emeinbe»
ßraßen, bie bilher non ben Drtlgemeinben, inlfünftig
aber non ben politifchen ©emetnben ju unterhalten ftnb.

9ladh 3lrt. 117 muß Boben Bisheriger Bebenßtaßen,
bte gemäß ben neuen Beftimmungen ©emeinbeßraßen
roerben, ber heute noch im ^ßrioatbeftß iß, ohne ©ni»
fdhäbigung an bie politifche ©emeinbe abgetreten roerben.

^ 3n 9lrt. 119 iß ein aflgemeine! fRefurlrecßt in
Straßenangelegenheiten oorgefehen, gegen Befdhlüffe unb
Verfügungen bei ©emeinbe» bejro. Stabtratel an ben
Veglerunglrat, fofern im ©efeß für bte einzelnen gäße
nicht aulbrüdflidh etroal anberel beßimmt iß. ©ie 9?e»

turlfriß iß auf 14 Sage angefeßt (nadh bem heutigen
©efeß 30 Sage), roie überhaupt burdß bal ganze ©efeß
htnburdh eine einheitliche oterzeßntägige Befchroerbe» unb
îlnfedhtunglfrift oorgefehen iß. ©iefe grifi ßimmt über»
etn mit berjenigen, bie audh tn 2lrt. 32 ®@ jum 3®V
für bte SKnfedhtung non ©nifdheibungen unb Énorbnun»
Sen ber untern 9lbminißratioorgane feßgefeßt iß. ©amit
t>er SReglerunglrat nicht afljufehr mit ber Beßanblung
Seriugfügiger SRatur beiaßet werbe, iß im ©ntrourf bte
JRüglidhfeit oorgefehen, baß er bie ©ntfcßeibungSbefugni!

Zu kaufen gesucht
schöne dürre

fanner»*
Brester
1./1I. Qualität, 15, 18, 24,
30 u. 60 mm, nur Schrei-
nerware, 6—8 nP. An
Zahlung muß Schreiner-
arbeit genommen wer-
den, Bau- oder Möbel-
arbeit.

Offerten mit Preisangabe unter
Chiffre 3486 an die Expedition

Günstige Gelegenheit!

Billig zu verkaufen
1 kombinierte

ABricht - Diekenho-
belmaschine

600 mm breit, gutes, starkes
Modell.

1 Universalkreissäge
mit Kehl' und Bohr»

maschême
Kugellager, mit Zapfenschneid-
einrichtung, Vorgelege u. zahl-

reichen Werkzeugen.
Anfragen zu richten sub Chiffre

3518 an die Expedition,

lu weniger wichtigen gäßen an bal Baubepartement über-
tragen îann.

Qu Irt. 120 werben bie ©jefutionlfoßen pri»
oilegiert, inbem beßimmt wirb, baß aße burdfj egetuto»
rifcfie 3Raßnahmen bem Staate ober ben ©emetnben
erroacßfenben Koßen all öffentlich rechtliche ©runblaß
auf bem pßidhtigen ©ranbßüdt haften unb im Stange
aßen graubpfanboerftdherten prioatredhtKdhen gorberun»
gen oorgeheu. Sie )prioilegieruug iß notwenbig, wenn
oerhinbert werben wiß, baß bem ©emeinmefen Berluße
erwachfen für lullagen, bie el für ®ritte ju machen
unter Umftänben gejroungen iß.

Sie leßten bret Értiîel betreßen : Strafbeßimmungen,
jettlidEie iltedhtlanwenbung, fowie Qnïrafttreten unb Stuf»
hebung bilherigen ßtedhtl.

Überiretungen bei ©efeßel unb ber geßüßt barauf
erlaffenen Borfdhriften werben oou ben ©emetnberäten
mit Buße oou gr, 5 bil gr. 300 (nach jeßigem ßtecßt
bil gr. 150) beßtaft, fofern nicht ein geridhtlidh ju be»

urteilenbel Bergeßen ober Berbredhen oorliegt.

5ft fdjitftiftrtfilff JtttüfIim ï. §aîî>jahï 1927,
(Sülit fpejießer öerßdßchtigung öer Bnu»» unb

BoußofftnbußrUn).
(Sorrefponbens.)

SBenn wir uni oergegenwärtigen, welche Boße bte
einjelnen Sänber im fdhmetjerifdhen 3lußenhanbel fpielen,
fo feßen wir, baß bei ber ©infußr granfreidß mit
feinem großen Kolonialgebiet an erßer Stelle ßeßt.
©I ßgurtert im 3imi 1927 mit ,43,5 SRißionen gr.,
wäßreub unmittelbar nach ißm Seutfdßlaub mit faß ber
gleich großen Summe oou 43,4 3Jiißionen nachfolgt. ©I
folgen in ber SRangorbnung ihrer Importwerte pro 3imi
1927: Sie Bereinigten Staaten mit 19,2, Italien mit
17,6, ©nglanb mit 14,2, bie engltfdßen Kolonien unb
Sominionl mit 16,5, bal gefamte Britifdße Beidß baher
mit 30,7 SRiflionen. 3ln Bezugsquellen zweiter Drbnung
ftnb z« erroäßnen Belgien mit 8,0, Slrgenttnien mit 7,2",

3apan mit 5,9 unb bte Sfdßechofloroalel mit 5,0 9Riß.
granfen.

Çtnfichtlidh ber 3lulfußr ßeßt heute, roie feit Qaßren,
bal Britifdße jReidß immer nodß im Borbergrunb
mit 39,5 SRißionen, bem Seutfdßlanb an zweiter Stefle
mit 31,1 SRißiotten granlen nachfolgt, ©te weitem 3lbfaß=
gebiete ftnb — georbnet nach ber ^Reihenfolge ißrel @g=

portroertel im 3uni 1927 : ©te Bereinigten Staaten mit
19,1, granfreich «ab beffeti Kolonialgebiet mit 12,8,
Stalien mit 8,9, Deßerreidß mit 6,1, Spanien mit 5,1
SRißionen granfen. ©amit haben wir natürlich nur bie
aßerroidhtigßen Bezugllänber unb 3lbfaßgebtete berücf»
ftdßtigt unb müffen bezüglidß Spezialßnbien auf bie
£>anbel!ßatißif felbß oerroeifen.
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deren Schwierigkeiten verbunden wäre. Die Zufahrten
sind jederzeit in geordnetem und für die Feuerlöschgeräte
fahrbarem Zustand zu erhalten."

Art. 113 statuiert die Anwendbarkeit des Expro-
priationsrechtes für den Vollzug der Bestimmungen
des Straßengesetzes. Diese Vorschrift gilt als Spezial-
gesetz im Sinne von Art. 2 Ziff. 3 des kantonalen Ex-
propriationsgesetzes und ist damit unter Umständen auch
in Fällen wirksam, wo mit letzterm allein nicht auszu-
kommen wäre.

Eine weitere Vorschrift (Art. 114) regelt die Was-
serbaupflicht im Sinne der Bestimmungen über den

Unterhalt der Nebenstraßen.

Nach Art. 85 des geltenden Straßengesetzes war es

möglich, daß Gemeindestraßen auch von Orts-
gemeinden oder andern gesetzlich anerkannten
Korporationen unterhalten werden. Mit diesem
unnatürlichen, die verschiedensten Unzukömmlichkeiten mit
sich bringenden und eigentlich ein Übergangsstadium bib
denden Verhältnis will man im neuen Straßengesetz auf-
räumen. Art. 115 des Entwurfes bestimmt, daß die bisher
von den Ortsgemeinden und andern gesetzlich anerkannten
Korporationen unterhaltenen Gemeindestraßen (nicht aber
auch die Nebenstraßen) gegen Leistung einer Auslösungs-
summe an die politische Gemeinde übergehen. Damit
will der Grundsatz ganz allgemein zur Durchführung ge-
bracht werden, daß sämtliche Gemeindestraßen von den

politischen Gemeinden zu unterhalten sind. Eine vom
Baudepartement schon im Jahre 1916 vorgenommene
Umfrage bei den Gemeinden hat ergeben, daß das gemäß
Entwurf aufzuhebende Unterhaltsverhältnis im Kanton
St. Gallen keine große Rolle mehr spielt. Als Gemeinde-

straßen klassifizierte Ortsgemeindestraßen bestehen nur noch
in 15 Gemeinden mit einer Gesamtlänge von rund 40 km.
Bet der genannten Umfrage hat sich die Mehrzahl der
Gemeinderäte allerdings für die Beibehaltung des bis-
herigen Zustandes ausgesprochen, während die in Betracht
fallenden Ortsverwaltungsräte annähernd zu gleichen
Teilen für und gegen deren Beibehaltung sich äußerten.
Die Antworten wurden selbstverständlich vom reinen In-
terefsenpunkte ausgegeben.

Die Bereinigung der Straßenverzeichnisse,
wie sie in Art. 116 des Entwurfes vorgeschrieben ist,
hat nach Inkrafttreten des Gesetzes schon deshalb zu ge-
schehen, weil nach Art. 8 auch die Güterflvaßen in dieses

aufzunehmen sind. Ferner hat eine Bereinigung bezüglich
derjenigen Nebenstraßen zu erfolgen, die zu Gemeinde-
straßen werden, sowie hinsichtlich derjenigen Gemeinde-
straßen, die bisher von den Ortsgemeinden, inskünftig
aber von den politischen Gemeinden zu unterhalten sind.

Nach Art. 117 muß Boden bisheriger Nebenstraßen,
die gemäß den neuen Bestimmungen Gemeindestraßen
werden, der heute noch im Privatbesitz ist, ohne Ent-
schädigung an die politische Gemeinde abgetreten werden.

In Art. 119 ist ein allgemeines Rekursrecht in
Straßenangelegenheiten vorgesehen, gegen Beschlüsse und
Verfügungen des Gemeinde- bezw. Stadtrates an den
Regterungsrat, sofern im Gesetz für die einzelnen Fälle
nicht ausdrücklich etwas anderes bestimmt ist. Die Re-
kursfrist ist auf 14 Tage angesetzt (nach dem heutigen
Gesetz 30 Tage), wie überhaupt durch das ganze Gesetz
hindurch eine einheitliche vierzehntägige Beschwerde- und
Anfechtungsfrist vorgesehen ist. Diese Frist stimmt über-
ein mit derjenigen, die auch in Art. 32 EG zum ZGB
für die Anfechtung von Entscheidungen und Anordnun-
gen der untern Adminiftrativorgane festgesetzt ist. Damit
»er Regterungsrat nicht allzusehr mit der Behandlung
geringfügiger Natur belastet werde, ist im Entwurf die
Möglichkeit vorgesehen, daß er die Entscheidungsbefugnis
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in weniger wichtigen Fällen an das Baudepartement über-
tragen kann.

In Art. 120 werden die Exekutionskosten pri-
vilegiert. indem bestimmt wird, daß alle durch exekuto-
rische Maßnahmen dem Staate oder den Gemeinden
erwachsenden Kosten als öffentlich rechtliche Grundlast
auf dem Pflichtigen Grundstück haften und im Range
allen grundpfandversicherten prioatrechtlichen Forderun-
gen vorgehen. Die Pr'wilegierung ist notwendig, wenn
verhindert werden will, daß dem Gemeinwesen Verluste
erwachsen für Auslagen, die es für Dritte zu machen
unter Umständen gezwungen ist.

Die letzten drei Artikel betreffen: Strafbestimmungen,
zeitliche Rechtsanwendung, sowie Inkrafttreten und Auf-
Hebung bisherigen Rechts.

Übertretungen des Gesetzes und der gestützt darauf
erlassenen Vorschriften werden von den Gemeinderäten
mit Buße von Fr 5 bis Fr. 300 (nach jetzigem Recht
bis Fr. 150) bestraft, sofern nicht ein gerichtlich zu be-
urteilendes Vergehen oder Verbrechen vorliegt.

Der schweizerische Außenhandel
im î. Halbjahr 1927«

(Mit spezieller Berücksichtigung der Bau- und
Baustoffindustrien).

(Korrespondenz.)

Wenn wir uns vergegenwärtigen, welche Rolle die
einzelnen Länder im schweizerischen Außenhandel spielen,
so sehen wir, daß bei der Einfuhr Frankreich mit
seinem großen Kolonialgebiet an erster Stelle steht.
Es figuriert im Juni 1927 mit 43,5 Millionen Fr.,
während unmittelbar nach ihm Deutschland mit fast der
gleich großen Summe von 43,4 Millionen nachfolgt. Es
folgen in der Rangordnung ihrer Importwerte pro Juni
1927: Die Vereinigten Staaten mit 19,2, Italien mit
17,6, England mit 14,2, die englischen Kolonien und
Dominions mit 16,5, das gesamte Britische Reich daher
mit 30.7 Millionen. An Bezugsquellen zweiter Ordnung
sind zu erwähnen Belgien mit 8,0, Argentinien mit 7,2,
Japan mit 5,9 und die Tschechoslowakei mit 5,0 Mill.
Franken.

Hinsichtlich der Ausfuhr steht heute, wie seit Jahren,
das Britische Reich immer noch im Vordergrund
mit 39,5 Millionen, dem Deutschland an zweiter Stelle
mit 31,1 Millionen Franken nachfolgt. Die weitern Absatz-
gebiete sind — geordnet nach der Reihenfolge ihres Ex-
portwertes im Juni 1927 : Die Vereinigten Staaten mit
19,1, Frankreich und dessen Kolonialgebiet mit 12,8,
Italien mit 8,9, Oesterreich mit 6,1, Spanien mit 5,1
Millionen Franken. Damit haben wir natürlich nur die
allerwichtigsten Bezugsländer und Absatzgebiete berück-
sichtigt und müssen bezüglich Spezialstudien auf die
Handelsstatistik selbst verweisen.
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SBal uni an her bielmaligen Berichtet ftattung freut,
ift ber optimiftifdje Son, auf welchen wir unfern Se»

tidfjt ftimmen bfirfen. Sie allgemeine SBirtfcljaft!»
läge gebt entfliehen aufwärts, bal seigt uni
cor allem ber ©jport. |Her oerjeid^net bal erfte Çalb»
jaljr 1927 einen ©efamtwert son 959 Mißtönen granfen,
gegen blol 869 SRiQionen in ber SSeicgleic^Sgeit bei Bor»
fahre!, ®ie gunahme beträgt fomit runb 90 Mißtönen
iranien bez». 10 % bel letüjähtigen lulfuhtwertel. ,®ie
©jporle ber aßerle|ten .geit (Suni 1927), haben nod)
ïetn Madßaffen biefer 'Steigerung bemetfbar werben
ïaffen ; benn aud) hier erreicht ber lulfipwert 163
'Millionen gegen beten 148 in ber nämlichen geitpcriobe
bel Borjahre!. ®fe ,3 unabme erreicht hier ebenfalls 10 %.
Die ©rljöhung ber ©Infuhr ift geringfügig; benn el
ftetjen 1208 Mißionen grauten einem forrefponbierenben
iîBert bel legten Qaljrel oon 1183 Mißionen gegenüber,
©rfreulich ift, fowett mir in ber ©infuhr bie ©ecfung
bei Bebarf! an Subufirietohfiöffen erblicfen fönnen,
bafj ber Import in ber aßerle^ten geit feine ftnfenbe
Senbenz aufweift; benn fein SBert ift im Sunt 1927
auf 211 SRiüionen granfen geftiegen, gegen nur 200
"Mißtönen in ber forrefponbierenben geit bei Borjahrel.
Satfädilich ftnb benn auch bie ©infuhrgemichte oon runb
629 auf 638 Saufenb Sonnen gemachfen.

Set fpesteHe Seil.
®er lufjenhanbel im Bau» unb Bauftoff

gem erbe. SBir fönnen im Maçhfolgenben natürlich nidjt
sße ©tnzelpofitionen berücfftcfjtigen, beren gabt Segion
ift, fonbern mir mflffen uni auf bie widjiigfien Mob--
Hoffe unb ©jporiartifel bef^ränfen, beren SBerte im
lufjenhanbel foldje Summen aufweifen, fecf. fte ber @r»

wähnung wert ftnb. ©a fonftatieren mir nun folgenbel :

1. Ëiel unb ©anb. ©lefe pftiion bût im ©jport
stur geringe Bebeutung, weltjalb mir bie bezüglichen ©t-
gebniffe nidEft berühren, llmfo gewichtiger bagegen ftnb
bie ©infuhren, bie mit 968,000 granfen aflerbingl bie

oorjähtige Mißton nicht mehr erregten, immerhin aber
einen Mücfgang oon blol 3 % aufjumeifen baben. 40 ®/o

ber ganzen fs!?weizerifc|en ©infuhr mirb momentan oon
franjöftfdben Bezuglqueßen gebedft, mäbrenb Deftetreidj)
unb ®eutfeblanb weitere ftauptbezuglqueßen ftnb. Mur
geringe Mefte oon je 5% ber ©efamteinfuhr werben
oon italienifthen unb belgifdjen Käufern geliefert.

2. ipflafterfteine, ©eit bal „ffletnfteinpftafter"
mebr unb mebr in Inwenbung fommt, unb fid) bei
ftatf in Infpruch genommenen Straffen mit bicbtem
Merfebr bemährt, baben mir auch einen recbt erfreulichen
©jport oon folgen Baumaterialien erhalten. Bon
21,000 granfen ©gportwert im erften Halbjahr 1926
ift bie Ausfuhr in ber Berichtlzeit un»ermittelt auf
258,000 granfen geftiegen. In IbfahgeMeten fommt in
erfter unb haupifädblichftet Slnie ©eutfehlanb ,'tn grage,
bal ooße 90 ®/<> bei fchweizertfdjen ©çportel aufzunehmen
oermag. ©er Heine Meft oon 10 ®/o gebt gegenwärtig nadb
Deftetteid). ©ie ©Infuhr fpielt feine mefentlicbe Moße,
fomeit menigftenl nicht zugerichtete Steine in grage
fteben. ®ie zugerichteten pobufte haben aßerblngl einen
erheMidje« gmport, ber fich auf gr. 473,000 SBert»
fumme belaufen bat, gegen aßerblngl noch 568,000 im
Borfabr.

3. |>aufiettte unb Quaber brausen mir in ber
lulfubr, ber geringfügigen giffern wegen, nicht z« er»
wähnen, ©te ®inf«hr weift noch einen SBert oon 342,000
granfen auf, mäbrenb bal ©rgebnil bei legten Qabrel
noch 383,000 erteilte, ©ie harten |)auftetne, alfo bie
Marmore unb ©ranite, beziehen mir gegenwärtig zu
80 ®/o ber ©efamteinfuhr oon Stalten, mäbrenb bie weichen
,f>aufieine, welche in ber ©infuhr aßerblngl eine ge=

rlngere Moße fpielen, zu reichlich 7» bei gmporttctatl
franzöftfd)et pooenienj fmb.

4. Mohe Blatten oerhalten ftch in ber lulfubr
ganz analog wie bie ^auftetne unb Quaber, fo baft mir
auch ffter »on einer betaißierten Befprechung Ilmgang
nehmen fönnen. ©ie ©infuhr ift hier etwa! gröfter ge=

morben, unb zwar bem SBette nach oon 313,000 auf
339,000 granfen. |>ier ift, ganz fpejteü bei ber wichtig»
Pen Smportfategorte ber bünn gefpaltenen Patten, faft
aulf(hlie|lich Stallen unfet Sieferant. Bei ben biefern
Patten bagegen oerteilen ftch gegenwärtig bie Bezug!=
queßen auf italienif^e, franzöftfc|e unb beutfehe 2tefe=
ranten, wobei bie beiben lectern zufammen auch biet nur
bie Quote gtalienl erretchen.

5. ©teinhauerarbeiten werben uni au! ben
brei Madjbarlänbern im ©üben, SBeften unb Morben
geliefert, wobei ber fübliche üonfurrent bei ben aul harten
Steinen b^gefießten ^unftwerfen, ber weftliche bei ben

aul SBeidbftetnen gearbeiteten SBerfen bomintert. ©eutfdfj'
lanb enblidh weift bei ben ornamentierten, gefchliffenen
unb polierten SBerfen bie größte Quote auf. ©ie ©im
fuhr erreichte im Berichtlbalbjabr bie anfebnlidje giffer
oon 511,000 granfen, gegen nur 473,000 in ber Ber--

gleichet* bei gabrel 1926. ©te lulfubr ift mit gr.
70,000 aßerblngl oöljer all ber te^tjährige ©rtrag oon
gr. 47,000, immerbin niep in bem ÜMajs, um eine be»

taißierte Befprechung zu rechtfertigen.
6. getter üalf ift im ©egenfah zu ben oorgenann»

ten Bofttwîieu tu recht erfreulicher SBeife exportiert wor»
ben. Mi^t weniger all für gr. 240,000 fonnten aul»
geführt werben, b. b- breimal fo otel wie tn ber Ber»
gleicb§pertobe 1926. Sie ©tnfubr bat im ©egenfah btezu
Ziemli^ erbeblich abgenommen, unb zwar oon 120,000
auf 68,000 gr. tlnfer ©jport gebt gegenwärtig zu ooßen
70 % bei lulfubrtotal! nach ©eutfdhlanb, mäbrenb
Defter reich ben Meft oon 3Q®/o aufnimmt, ©ie ©infuhr
bagegen wirb gebedft zum aßergröfjten Seit burch Stalten
beim fetten ©tücffalf unb faft aulf^tie^lidb burch ®eutfdE)=
lanb beim gemahlenen ßalf.

7. ißortlanbzement wirb gegenwärtig zu ooßen
85 0/0 nach granfreich ausgeführt unb e! fchetnt, all ob
bie lange Mücffcf)lag§petiobe im fçhmeizerifchen gement»
export nun zu ©nbe wäre. SGBenigftenl oerzeidhnen bie

©tgebniffe mit 1,427,000 gr. fowobl tm erften ^albjabr
1926 wie 1927 genau gleiche SBerte. ©te ©tnfubr ift
unbebeutenb, fte rebuzierte ftch Zubern oon 102,000 auf
nur noch 54,000 gr. lud) beim Swport haben wir e!
mit franzöfifchen Käufern zu tun. ®af? bie peiltage
immer noch gebrüeft ift, ge|t fchon barau! beroor, ba|
bei genau gleich bletbenbem Sßert bal lulfuhrquantum
ftch oon 340,000 auf 361,000 ©oppelzentner erhöht hat.

8. ©er Momanzement, eine franzöfifche ©pezialt=
tät unb beim Swport ein Steferunglmonopol bicfel
Sanbel, oerzetchnet auch tu biefem ^al6jahr wieber etnen
©Sportwert oon 114,000 gr., womit bal le|tjährige
©rgebntl nur um ganz 3Senige! überfcfiritten würbe.

Asphaltlack, Eisenlack
Ebol (Isoüeranstrieh fir Beton)

Schiffskitf, Jutesfricke
roh und geteert [5444

E. BECK, PIETERLEN
Dächpappen« und Teerproduktefabrik.
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Was uns an der diesmaligen Berichterstattung freut,
ist der optimistische Ton, auf welchen wir unsern Be-
richt stlM'men dürfen. Die allgemeine Wirtschafts-
läge geht entschieden aufwärts, das zeigt uns
vor allem der Export. Hier verzeichnet das erste Halb-
jähr 1927 einen Gesamtwert von 959 Millionen Franken,
gegen blos 869 Millionen in der Vsrgleichszeit des Vor-
jahres. Die Zunahme beträgt somit rund 90 Millionen
Franken bezw. 10 V« des letztjährigen Ausfuhrwertes. Die
Exporte der allerletzten Zeit (Juni 1927), habe» noch
kein Nachlassen dieser Steigerung bemerkbar werden
lassen; denn auch hier erreicht der Ausfuhrwert 163
Millionen gegen deren 148 in der nämlichen Zeitperiode
des Vorjahres. Die Zunahme erreicht hier ebenfalls 10°/o.
Die Erhöhung der Einsuhr ist geringfügig; denn es
stehen 1208 Millionen Franken einem korrespondierenden
Wert des letzten Jahres von 1183 Millionen gegenüber.
Erfreulich ist. soweit wir in der Einfuhr die Deckung
des Bedarfs an Jndustrierohstoffen erblicken können,
daß der Import in der allerletzten Zeit keine sinkende
Tendenz ausweist; denn sein Wert ist im Juni 1927
auf 211 Millionen Franken gestiegen, gegen nur 200
Millionen in der korrespondierenden Zeit des Vorjahres.
Tatsächlich sind denn auch die Einfuhrgewichte von rund
629 auf 638 Tausend Tonnen gewachsen.

Der spezielle Teil.
Der Außenhandel im Bau- und Baustoff-

gewerbe. Wir können im Nachfolgenden natürlich nicht
alle Einzelpositionen berücksichtigen, deren Zahl Legion
ist, sondern wir müssen uns auf die wichtigsten Roh-
stoffe und Exportartikel beschränken, deren Werte im
Außenhandel solche Summen ausweisen, daß sie der Er-
wähnung wert sind. Da konstatieren wir nun folgendes:

1. Kies und Sand. Diese Position hat im Export
nur geringe Bedeutung, weshalb wir bis bezüglichen Gr>

qebnisss nicht berühren. Umso gewichtiger dagegen sind
die Einfuhren, die mit 968,000 Franken allerdings die

vorjährige Million nicht mehr erreichten, immerhin aber
einen Rückgang von blos 3 "/« auszuweisen haben. 40 °/<>

der ganzen schweizerischen Einfuhr wird momentan von
französischen Bezugsquellen gedeckt, während Oesterreich
und Deutschland weitere Hauptbezugsquellen sind. Nur
geringe Reste von je 5°/<, der Gesamteinfuhr werden
von italienischen und belgischen Häusern geliefert.

2. Pflastersteine. Seit das „Kleinsteinpflaster"
mehr und mehr in Anwendung kommt, und sich bei
stark in Anspruch genommenen Straßen mit dichtem
Verkehr bewährt, haben wir auch einen recht erfreulichen
Export von solchen Baumaterialien erhalten. Von
21,000 Franken Exportwert im ersten Halbjahr 1926
ist die Aussuhr in der Berichtszeit unvermittelt auf
258,000 Franken gestiegen. An Absatzgebieten kommt in
erster und hauptsächlichster Linie Deutschland In Frage,
das volle 90 «/« des schweizerischen Exportes aufzunehmen
vermag. Der kleine Rest von 10 "/<> geht gegenwärtig nach
Oesterreich. Die Einsuhr spielt keine wesentliche Rolle,
soweit wenigstens nicht zugerichtete Steine in Frage
stehen. Die zugerichteten Produkte haben allerdings einen
erheblichen Import, der sich auf Fr. 473,000 Wert-
summe belaufen hat, gegen allerdings noch 568.000 im
Vorjahr.

3. Hausteine und Quader brauchen wir in der
Ausfuhr, der geringfügigen Ziffern wegen, nicht zu er-
wähnen. Die Einfuhr weist noch einen Wert von 342,000
Franken auf, während das Ergebnis des letzten Jahres
noch 383,000 erreichte. Die harten Hausteine, also die
Marmore und Granite, beziehen wir gegenwärtig zu
80 "/» der Gesamteinsuhr von Italien, während die weichen
Hausteine, welche in der Einfuhr allerdings eine ge-

ringere Rolle spielen, zu reichlich ^ des Jmporttotals
französischer Provenienz sind.

4. Rohe Platten verhalten sich in der Ausfuhr
ganz analog wie die Hausteine und Quader, so daß wir
auch hier von einer detaillierten Besprechung Umgang
nehmen können. Die Einfuhr ist hier etwas größer ge-
worden, und zwar dem Werte nach von 313,000 auf
339,000 Franken. Hier ist, ganz speziell bei der wichtig-
sten Jmportkategorie der dünn gespaltenen Platten, fast
ausschließlich Italien unser Lieferant. Bei den dickern

Platten dagegen verteilen sich gegenwärtig die Bezugs-
quellen auf italienische, französische und deutsche Liefe-
ranten, wobei die beiden letztern zusammen auch hier nur
die Quote Italiens erreichen.

5. Steinhauerarbeiten werden uns aus den
drei Nachbarländern im Süden, Westen und Norden
geliefert, wobei der südliche Konkurrent bei den aus harten
Steinen hergestellten Kunstwerken, der westliche bei den
aus Weichsteinen gearbeiteten Werken dominiert. Deutsch-
land endlich weist bei den ornamentierten, geschliffenen
und polierten Werken die größte Quote auf. Die Ein-
fuhr erreichte im Berichtshalbjahr die ansehnliche Ziffer
von 511,000 Franken, gegen nur 473,000 in der Ver-
gleichszeit des Jahres 1926. Die Aussuhr ist mit Fr.
70,000 allerdings höher als der letztjährige Ertrag von
Fr. 47,000, immerhin nicht in dem Maß, um eine de-
taillierte Besprechung zu rechtfertigen.

6. Fetter Kalk ist im Gegensatz zu den vorgenann-
ten Positionen in recht erfreulicher Weise exportiert wor-
den. Nicht weniger als für Fr. 240.000 konnten aus-
geführt werden, d. h. dreimal so viel wie in der Ver-
gleichsperiode 1926. Die Einfuhr hat im Gegensatz htezu
ziemlich erheblich abgenommen, und zwar von 120,000
aus 68,000 Fr. Unser Export geht gegenwärtig zu vollen
70 °/o des Ausfuhrtotals nach Deutschland, während
Oesterreich den Rest von 30 "/« aufnimmt. Die Einfuhr
dagegen wird gedeckt zum allergrößten Teil durch Italien
beim fetten Stückkalk und fast ausschließlich durch Deutsch-
land beim gemahlenen Kalk.

7. Portlandzement wird gegenwärtig zu vollen
85 nach Frankreich ausgeführt und es scheint, als ob
die lange Rückschlagsperiode im schweizerischen Zement-
export nun zu Ende wäre. Wenigstens verzeichnen die

Ergebnisse mit 1,427,000 Fr. sowohl im ersten Halbjahr
1926 wie 1927 genau gleiche Werte. Die Einfuhr ist
unbedeutend, sie reduzierte sich zudem von 102,000 ans
nur noch 54.000 Fr. Auch beim Import haben wir es
mit französischen Häusern zu tun. Daß die Preislage
immer noch gedrückt ist, geht schon daraus hervor, daß
bei genau gleich bleibendem Wert das Ausfuhrquantum
sich von 340,000 auf 361,000 Doppelzentner erhöht hat.

8. Der Romanzement, eine französische Speziali-
tät und beim Import ein Lieferungsmonopol dieses
Landes, verzeichnet auch in diesem Halbjahr wieder einen
Exportwert von 114,000 Fr., womit das letzljährige
Ergebnis nur um ganz Weniges überschritten wurde.

kspksltlsck, Lisenisck
KdGil W kàj

ZekïkkMM, àtEsîneks
roll unci geteert s5444

e. secx.
osekpsppsn- 7«srproÄuktsksb?ik.



$r. 19 ïïiiufir. fd)U)ct,v fPttbitMSeitimg („SMfterblatt") 23H

9. Slfpßalt unb ©rbßarjen ift tn ben „Mein
fteinpffaftern" ein mächtiger tor,Current entftanben, ber
fidß überaE bort burc^fe^t, too man ntdßt auf ruhigen
unb möglidßft gerauptofen Berfeßr ein £auptaugenmerî
richten muß. Tro^bem ifi e! ber fdßroetjerifdßeu 2lfpßalt=
inbuftrte, bie in Pirtlidßteit tn engltfdßen Rauben liegt,
gelungen, ißren SluSfußrroett con 661,000 auf 824,000
grauten p erbosen. fRacß mie cor ifi ®eutfcßlanb ba!
fdßroeijerifdße £auptabfat}gebtet, ba! reidßllcß 50®/o ber
fßrobuftion be! Tracerltale! aufnimmt. Ungefähr 20®/o
geijen nadß ®änemar£, roäßrenb 2lbfaßgebtete pteiten
langes grantreicß, Defterretdß unb ©nglanb ftnb.

©ruppe ber Tonmarenittlmftrien.
10. Tadßjiegel ßaben tn ber 2lu!fußr eine feßr

befdßräntte Bebeutung, bie mir benn aucß übergeben.
11. Ba dt ft eine tonnen mir im ©gpori roenigfien!

turj baßht ermähnen, baf? ftcß ißre lu!fußrfumme in ber
Beridßüjelt oon 24,000 auf 57,000 erßößt ßat. ©anj
im ©egenfaß ßtep ift bie ©Infußr fiart prüctgegangen,
unb jroar oon 136,000 gr. auf 68,000 gr. Pa! bie

rotrtfdßaft!politifdße Orientierung biefeS SHufjenßanb.'l!
anbetrifft, fo tonfiatieren mir ein ®omhtieren bei beut=

fdßett 3Rar!te! bei unferer 2lu!fußr, roäßrenb ber gm=
port bei ben läng!gelodßien ©ieinen au!fdßltef$licß fran--
iöjtfdßer £>erfunft ift; bei ben fourbi! bagegen italien»
fdßen llrfprung!. ®te ungelocßten unb quergelodßten ga^
britate jeirocß merben uni corpg!roetfe oon ®eutfcßlanb
geliefert.

12. Tonplatten unb =gliefen ftnb im ©jport
berart geringfügig, baß mir oon jegltcßer Befprecßung
abfeßen tonnen. ®ie feßr bebeutenbe ©tnfußr ßat ftcß

gegenüber ber Berglelcß!§elt bei Borjaßrel nodß etmal
erhöben tönnen, unb jroar erreichte ber Pert im etfien
£jalbjaßr 1927 nidßt meniger all 1,450,000 gr., unb
überfdßritt bamit bal leßjäßrige ©rgebnt! um 128,000
grauten. ®a§ gmportgeroicßt biefe! bebeutenben @ln=

fußrartitel! naßm gleidßjeitig, jiemticß parallel pr Pert=
ftetgerung, oon 41,400 auf 44,300 Toppeljentner p.
®ie „Minter", forote bie roßen unb engobterten gabri=
täte merben ber ©cßroeij corpglroetfe (p 7® ber ®e
famteinfußr) con ®eutfcßlanb geliefert, roäßrenb faft ber
gefamte SReft auf franjöftfdße Bepg!queEen entfallt. ®le
glafterten Paren bagegen finb p 60®/o bei gmport=
total! beutfdßer pooentenj, ebenfo bie bemalten unb be<

bructten Patten unb gltefen.
13. ©teinjeugplatten unb »gliefen fplelen

in ber 2lu!fußr eine ebenfo bürftige Sîolle rote bie ga=
britate au! Ton. Ptr tönnen fie baßer tn ber Befpre=
dßung ebenfogut übergeßen unb un! ber ©tnfußr p>
roenben, bie eine Pertpnaßme oon 644,000 auf 796,000
grauten aufroetft, prozentual fomit einen ganj anfeßro
lidßen Betrag. ©ter ßat bie franjöfxfcße Konturrenj in
ber leßten 3eE aöel anbete cerbrängt, fpejteU audß bie

beutfdßen SRärtte, roeldße ßeute nur nocß mit 10®/o am
Qmporttotal beteiligt ift, roäßrenb auf bie franjö=
fifdße Quote coüe 60 ®/o entfallen. In jroeiter ©teile ber
fdßroetjerifdßeu ©infußr fteßt ßeute ber belgifdße Lieferant
mit annäßernb 30 ®/<, unfere! glmporttotal!.

14. ÄanaIifation!beftanbteile au! feinem
©tetnjeug unb prjeEan meifen in ber 2lu!fußr ganj
analoge Berßältntffe auf, mie bie Ton, unb ©tetnjeug=
platten. ®ie feßr bebeutenbe ©tnfußr ßat fidß fomoßl
9e«»tdßt!= mie mettmäßig nodß etroa! erßößen tönnen.
Unb jmar oerjeidßnet ba! ©tnfußrgemidßt eine gunaßme
oon 9,600 auf runb 10,000 ®oppeljentner, mäßrenb bie
torrefponbterenben SOSerte etne gleichzeitige ganaßme con
1,001,000 auf 1,066,000 gr. aufmetfen. §inftcßtli(ß ber
flegenroärtigen 93epg!quellen fei folgenbe! ermäßnt: Tie
«ttälifdßeu unb beutfdßen Lieferanten tönnen fidß nidßt

meßr fo unbebtngt in ben feßmei^erifcßen SHarft teilen,
mie bie! fräßet ber gaß mar. §eute ßalten fttß biefe
beibe mit runb 35 °/o be! Totalbepge! bie SBage, ißnen
folgt grantretdß mit annäßernb 25®/o unb fcßlteßlicß
§oiïanb mit fnapp 10®/o ber ©efamtlieferung.

®ie @ruppe @la§.

15. ®la!jtegel unb ©la!platten tönnen mir
in ber Susfußr ebenfaß! übergeßen, benn für biefe ga*
britate ift unfere fcßmetjerifcße ©laünbuftrte auf bem
SSBeltmartt nidßt tonturrenjfaßig. ®ie ©infußr ift nicß!
meßr fo umfangreidß mie leßte! i}aßr, rebu^ierte ficß feocß

ber Import gemicßümaßig oon 8,400 auf 7,800 ®oppel=
jeniner, mäßrenb ber Pert eine ©tnbuße »on 264,000
auf 221,000 gr. cerjei^net. |)tnftdßttidß ber mirtfsßaft!,
politifdßen Drientterung tonfiatieren mir, baß ftcß ba!
betgifiße Steferunglgefdßäft mit 50 % be! ©efamtimporte!
an etfier ©teße ßalten tonnte, mäßrenb ßeute grantreieß
unb ©eutfdßlanb fidß je ßälflig in ben fßefi teilen,

16. genftergla! cerßält ftcß tn ber Suifußr, mie
nidßt anber! p erroarten, genau rote bie ®la!jiegel unb
®la!platten, me!ßalb mir con ®etail! abfeßen tönnen.
®ie erßebticße ©infußr ift ßier im ©egenfaß pr oorge»
nannten ^ofition anfeßnlicß gefttegen. Unb jmar oer^
ptdßnet ba! gmportgeroidßt eine ©rßößung cor 14,800
auf 23,600 Toppeljentner, mäßrenb ber torrefponbierenbe
Pert eine 3""«aßme con 621,000 auf 832,000 gr. et-'
faßten ßat. SSoße 95% ber fcßroeijeäfcßer, ©efaratetn^
fußt bedtt ßeute Belgien, fomit eine Quote, roeldße jebe
©rroäßnung anbetet SSepgSqueßen überßüffig madßt.

®ie @ruppe 1er Peisße.
17. fftoßeifen. ®aß mir nidßt con etaer fdßroeip'

rtfdßett ©ifenangfußr p reben braudßen, kbatf rooßl
teiner langen ©rroäßnung. ®ie ©tnfußr mürbe ein fRacß,
laffen ber aïïgemeinen Pittfcßaftltor.junftur bebeuten,
roenn unfer îleine! Sanb al! Barometer für biefe roidß^

tigen Vorgänge gelten tönnte. Qnbeffen ift bie! nidßt ber
gaü, roe!ßalb mir un! audß bacon entßalten, ben fftuc?

gang be! fRoßeifenimporte! mit einer Sßerrtngerung ber
luftrag!beftänbe in 3ufa^m^ßan9 p bringen. @e»

micßümäßig erreicht ba! Qmportquautum im 1. ©alb-
faßt 1927 nocß 51,400 Tonnen gegen 58,000 Tonnen
tn ber torrefponbterenben 3«U be! SBorfaßrel. ®tefe
fRebuttion tie^ ben gmportroert con 6,170,000 auf
5,527,000 gr. abgleiten. SRit 75"/o unferer gegenroär»
tigen ©efamtetnfußr bominiert grantreidß ßeute ben
fcßroet}erifcßen ©ifen, unb fpegieü fRoßeifenmartt, roäßrenb
auf ®eutfcßtanb, infolge ber betannten ©acßlage, nur
nocß 20 % entfallen. ®er geringe fReft »erteilt fidß auf
©nglanb, Belgien unb Defterreicß.

18. ®a!fRunbeifen ifi natürlich ebenforoemg @e=

genfianb fdßroeijerifdßer ©jporttäiigteit, rote ba§ fRoßeifen,
unb mir tönnen un! audß ßier auf bfe ©tafußrcerßält=
niffe befcßränten. ®er Import cerptcßnet etne roert*
mäßige Ibnaßme oon 4,828,000 auf 3,707,000 gr., alfo
einen fRüctgang um etne ooEe SRiEion. ©! ift bie! cor*
pg!roeife bem SRadßlaffen ber SBautatigfeit ppfcßretben,
bte ja tn normalen 3etten ungeßeure SRengen con Eiunb.
etfen p armierten Betonbauten gebraucßt. Slucß ßier bo=

mtniert bte franjöftfdße Lieferung ben ©dßroeUerntarft,
roenn audß in etroa! roeniger au!gefprodßener Petje als
beim fRoßeifen. gmmerßln aber figuriert bie franjöftfdße
Quote autß ßier mit 50—60®/o, roäßrenb ber fReft cot*
pgiroeife auf iftßecßofloroatifcße unb belgifdße 3Rärtte.
oertetlt rotrb.

19. ®a! gladßeifen cerpi^Ret einen oerfcßrobt'
benb geringen ©elegenßeiüegport, ben roir pßlettmä^ig
nidßt erroäßnen, unb etne ©infußr, bie mit 2,216,000
granfen um runb 380,000 gr. unter bem fRefnltat ber

Nr. IS Zlluftr. fchweiz.

9. Asphalt und Erdharzen ist in den „Klein
steinpflastern" ein mächtiger Konkurrent entstanden, der
sich überall dort durchsetzt, wo man nicht auf ruhigen
und möglichst geräuschlosen Verkehr ein Hauptaugenmerk
richten muß. Trotzdem ist es der schweizerischen Asphalt-
industrie, die in Wirklichkeit in englischen Händen liegt,
gelungen, ihren Ausfuhrwert von 661,000 auf 824,000
Franken zu erhöhen. Nach wie vor ist Deutschland das
schweizerische Hanptabsatzgebiet, das reichlich 50«/« der
Produktion des Traverstales aufnimmt. Ungefähr 20°/«
gehen nach Dänemark, während Absatzgebiete zweiten
Ranges Frankreich, Oesterreich und England sind.

Gruppe der Tonwareninduftrien.
10. Dachziegel haben in der Ausfuhr eine sehr

beschränkte Bedeutung, die wir denn auch übergehen.
11. Backsteine können wir im Export wenigstens

kurz dahin erwähnen, daß sich ihre Ausfuhrsumme w der
Berichtszeit von 24,000 auf 57,000 erhöht hat. Ganz
im Gegensatz htezu ist die Einfuhr stark zurückgegangen,
und zwar von 136,000 Fr. auf 68,000 Fr. Was die

wirtschaftspolitische Orientierung dieses Außenhandels
anbetrifft, so konstatieren wir ein Dominieren des deut-
scheu Marktes bei unserer Ausfuhr, während der Im-
port bei den längsgelochten Steinen ausschließlich sran-
zöfischer Herkunft ist; bei den Hourdis dagegen italiens
schen Ursprungs. Die ungelochten und quergelochten Fa
brikate jedoch werden uns vorzugsweise von Deutschland
geliefert.

12. Tonplatten und -Fliesen sind im Export
derart geringfügig, daß wir von jeglicher Besprechung
absehen können. Die sehr bedeutende Einfuhr hat sich

gegenüber der Vergleichet des Vorjahres noch etwas
erhöhen können, und zwar erreichte der Wert im ersten
Halbjahr 1927 nicht weniger als 1,450,000 Fr., und
überschritt damit das letzjährige Ergebnis um 128,000
Franken. Das Jmportgewicht dieses bedeutenden Ein-
fuhrartikels nahm gleichzeitig, ziemlich parallel zur Wert-
steigerung, von 41,400 auf 44,300 Doppelzentner zu.
Die „Klinker", sowie die rohen und engobiertm Fabri-
kate werden der Schweiz vorzugsweise (zu ^/s der Ge
samteinfuhr) von Deutschland geliefert, während fast der
gesamte Rest auf französische Bezugsquellen entfällt. Die
glasierten Waren dagegen sind zu 60°/« des Import-
totals deutscher Provenienz, ebenso die bemalten und be-

druckten Platten und Fliesen.
13. Steinzeugplatten und -Fliesen spielen

in der Ausfuhr eine ebenso dürftige Rolle wie die Fa-
brikate aus Ton. Wir können sie daher in der Befpre-
chung ebensogut übergehen und uns der Einfuhr zu-
wenden, die eine Wertzunahme von 644,000 auf 796,000
Franken aufweist, prozentual somit einen ganz ansehn-
lichen Betrag. Hier hat die französische Konkurrenz in
der letzten Zeit alles andere verdrängt, speziell auch die

deutschen Märkte, welche heute nur noch mit 10«/» am
Jmporttotal beteiligt ist, während auf die franzö-
fische Quote volle 60 °/o entfallen. An zweiter Stelle der
schweizerischen Einfuhr steht heute der belgische Lieferant
mit annähernd 30°/„ unseres Jmporttotals.

14. Kanalisationsbestandteile aus feinem
Steinzeug und Porzellan weisen in der Ausfuhr ganz
analoge Verhältnisse aus, wie die Ton- und Stetnzeug-
Platten. Die sehr bedeutende Einfuhr hat sich sowohl
gewichts- wie wertmäßig noch etwas erhöhen können.
Und zwar verzeichnet das Etnfuhrgewicht eine Zunahme
von 9,600 auf rund 10,000 Doppelzentner, während die
korrespondierenden Werte eine gleichzeitige Zunahme von
1.001.000 auf 1,066,000 Fr. aufweisen. Hinsichtlich der
gegenwärtigen Bezugsquellen sei folgendes erwähnt: Die
englischen und deutschen Lieferanten können sich nicht
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mehr so unbedingt in den schweizerischen Markt teilen,
wie dies früher der Fall war. Heute halten sich diese
beide mit rund 35 des Totalbezuges die Wage, ihnen
folgt Frankreich mit annähernd 25°/<> und schließlich
Holland mit knapp 10»/« der Gesamtlieferung.

Die Gruppe Mas.
15. Glasziegel und Glasplatten können wir

in der Ausfuhr ebenfalls übergehen, denn für diese Fa-
brikate ist unsere schweizerische Glasindustrie auf dem
Weltmarkt nicht konkurrenzfähig. Die Einfuhr ist nicht
mehr so umfangreich wie letztes Jahr, reduzierte sich doch
der Import gewichtsmäßig von 8,400 auf 7,800 Doppel-
zentner, während der Wert eine Einbuße von 264,000
auf 221,000 Fr. verzeichnet. Hinsichtlich der wirtschafts-
politischen Orientierung konstatieren wir, daß sich das
belgische Lteferungsgeschäft mit 50 > des Gesamtimportes
an erster Stelle halten konnte, während heute Frankreich
und Deutschland sich je hälftig in den Rest teilen.

16. Fensterglas verhält sich in der Ausfuhr, wie
nicht anders zu erwarten, genau wie die Glasziegel und
Glasplatten, weshalb wir von Details absehen können.
Die erhebliche Einfuhr ist hier im Gegensatz zur sorge-
nannten Position ansehnlich gestiegen. Und zwar ver-
zeichnet das Jmportgewicht eine Erhöhung von 14,800
auf 23,600 Doppelzentner, während der korrespondierende
Wert eine Zunnahme von 621,000 auf 832.000 Fr. er-
fahren hat. Volle 95°/o der schweizerischen Gesamtà-
fuhr deckt heute Belgien, somit eine Quote, welche jede
Erwähnung anderer Bezugsquellen überflüssig macht.

Die Gruppe der Metalle.
17. Roheisen. Daß wir nicht von einer schmelze-

rischm Eisenaussuhr zu reden brauchen, bedarf wohl
keiner langen Erwähnung. Die Einfuhr würde ein Nach-
lassen der allgemeinen Wirtschaftskonjunktur bedeuten,
wenn unser kleines Land als Barometer für diese wich-
tigen Vorgänge gelten könnte. Indessen ist dies nicht der
Fall, weshalb wir uns auch davon enthalten, den Rück-

gang des Roheisenimportes mit einer Verringerung der
Auftragsbestände in Zusammenhang zu bringen. Ge-
wichtsmäßig erreicht das Jmportquantum im 1. Halb-
jähr 1927 noch 51,400 Tonnen gegen 58,000 Tonnen
in der korrespondierenden Zeit des Vorjahres. Diese
Reduktion ließ den Importwert von 6,170,000 auf
5,527,000 Fr. abgleiten. Mit 75°/<> unserer gegenwär-
tigen Gesamteinfuhr dominiert Frankreich heute den
schweizerischen Eisen- und speziell Roheisenmarkt, während
auf Deutschland, infolge der bekannten Sachlage, nur
noch 20°/o entfallen. Der geringe Rest verteilt sich auf
England, Belgien und Oesterreich.

18. DasRundeisen ist natürlich ebensowenig Ge-
genstand schweizerischer Exporttätigkeit, wie das Roheisen,
und wir können uns auch hier auf die Einfuhrverhält-
niffe beschränken. Der Import verzeichnet eine wert-
mäßige Abnahme von 4,828,000 auf 3.707,000 Fr., also
einen Rückgang um eine volle Million. Es ist dies vor-
zugsweise dem Nachlassen der Bautätigkeit zuzuschreiben,
die ja in normalen Zeiten ungeheure Msngen von Rund-
eisen zu armierten Betonbauten gebraucht. Auch hier do-
miniert die französische Lieferung den Schweizermarkt,
wenn auch in etwas weniger ausgesprochener Weise als
beim Roheisen. Immerhin aber figuriert die französische
Quote auch hier mit 50—60°/«, während der Rest vor-
zugsweise auf tschechoslowakische und belgische Märkte,
verteilt wird.

19. Das Flacheisen verzeichnet einen verschwtn-
dend geringen Gelegenheitsexport, den wir zahlenmäßig
nicht erwähnen, und eine Einfuhr, die mit 2,216,000
Franken um rund 380,000 Fr. unter dem Resultat der
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aScrgtetd^ëjeit be? »orjaljte? fiebt, f)ier bominiert bie

franjôpfd&e Qnbuprie roteber tn ganj ^eroorragenbem
Map, fpejieE bei beit |i>albfabri!aten exfier Dualität, ble
mir in ber ©d&roetj œeiter oerarbeiten. Stehen ben fran-
jöpfhen S3ejug?queEen fommen, aber immer nur in
untergeorbneter SBeife, bie dfhehofloroafet unb »elgien
in 93etrad^t.

20. da? gaçoneifen roeift bei Import — auh
hier ift bte Sluifubr natürlich bebeutung?lo? — bie nam»
lief)® ©rfhelnung be? ©inphrrücfgange? auf, bie aber

nur oorübergebenber Slrt ju fein fc^eint, gubern ift bie
Stebufiion geringfügig, fielen bocb 4,417,000 MiEionen
granfen Qmportroert einer ootjä^riger (Summe non
4,641,000 gr. gegenüber. |>ter ift ba? dominieren ber
franjöftfhen ^nbufirte ber ©ifenoerarbeitung mieber aO=

geroatiig, errettet biefe? Sanb bodE) in einjelnen »Optionen
j. S3, ben 6—12 cm® Querfhnft, eine Steferungequote
non über 80«/®. ©injig bei ben gabrifaten non über
12 cm® Duerfriffttitt ift auh bte belgifhe Qnbupcte mit
einem anfe|n[is|en »rojentfab non runb 30 ®/o ber @e=

famtlieferungen beteiligt.
21. ©ifen» unb ©tablbledjje roetfen, in fdEjtoffem

©egenfa^ ju aKen norgenannten MetaEpofitionen, eine

Steigerung ber ©infubrroerte non 12,556,000 auf
13,557,000, alfo um jtemlih genau 1 MiEion granfen
auf. Qn ben ©ifen» unb (Stahlblechen haben mir bie

einjige ©ruppe, bei benen bte beutfdbe Steferung noch
etne erhebliche Stolle fptelt. lleberall fonP ip fie nom
franjöjifhen Konfurrenten nerbrängt roorben. $ter aber,
unb ganj befonber? bei ben „befapterten" unb dqnamo»
biedren, fleht bte beutfhe »rooentenj im »orbergrunb,
unb jroar mit retdhlidh 50 % ber ©efamtbejüge unfere?
Sanbe?. S3ei ben 3—10 mm bidfen ©ifenbledjjen aller»
btng? bomtntert roteber bie franjöftfdEje Quote mit 70 %
ber ©efamtlieferung. die SÊBellbleche bagegen Berteilen
fich ju je fap genau 50 % be? dotalimporte? auf grant»
reich uub »elgten, roäbrenb enblich bte Stahlbleche (rob)
ein »orberrfhen ber frangöfifch» belgifchen Steferungen
cm?roeifen. dte oerjtnnten unb oerjlnften Stahlbleche
enblich ftnb ju 40 % beutfher, ju 25 »/o englifher, ju
15 o/o tfdEiecbofloroaüfcfjer unb enblich ju nur 12 «/o fran»
jöfifdjer £>erfunft.

22. ©ifenbafjnfhiencn unb Dberbauteile
finb in ber ©tnfufjr mit einem SEBert non runb 4,2
Millionen gr. annäbetnb auf bem Stioeau ber forte»
fponbterenben geit be? »orjabre? geblieben. »emetfen?»
roert ip, bap ft<h hier bie beutfdjen Steferungen roieber
pärfer fühlbar madfjen unb bereit? 15®/® be? Import»
total? erreicht haben, roäbrenb alterbtng? ber Söroenan»
teil non oollen 85 «/o auf granfreicb entfällt, ba? ben

©ifenbabnfd^tenenmarft unfere? Sanbe? ijeute betjerrf^t.
-y.

Hu$$tellu«fl$we$eM.
(St. ©atlifäje SluSfteHung 1927, 10. September bi?

2. DItober. (Mitgeteilt nom »repfomitee.) die Kreuj»
bleiche, ber 2tu?PeEung?plat5, ift bereit? auf allen Seiten
burdfj eine hob* S3reiterroanb etngejäunt. Stüh if* bem
»ublifum ber gutritt nerfperrt rootben. gn ben legten
SBohen roucp £aEe um §afle au? bem S3oben. die
SSermtetung, SlufPeKung, ber Unterhalt unb ber fpätere
Slbbruh ber geltijaflen erfolgt burh bie bekannte girma
©trobmaqer tn Kreujlingen » Konftanj. Qm »ubget ip
bafür ein S3etrag non über 80,000 gr. au?gefetjt. SGßenn

bie Stäumlthfeiten ber Kaferne unb ber Steit» unb dum»
balle eingerechnet roerben, fo ergibt ph eine jur 2Ser<

roenbung gelangenbe 9tu?peflung?pähe non 29,000 bi?
30,000 m®. die ©aproirtfhaft?au?fteHung tn 3öt'h
präfentterte ph auf einem SRaum non 10,000 m®.

©mftg iP man baran, bte ©artenabteilung tn ber
norbroeftiid&en ©de ber Slu?PeHung ber S3oUenbung ent»

gegenjufübren. Sßa? im gcüfping unb ©pätfommer bort
bereit? gepPanjt rourbe, bat pdb ausgezeichnet entroidelt.
©troa 6000 'ÎRofetipflanjen roarten barauf, ibre ntelfar»
bige, löniglih® ^tadf)* ju entfalten, ©ie fhießen ph
oor 9Boh«n bereit? an, ibre SSlumen ju opnen. da ift
bie unbarmherzige ©here be? ©ärtner? geîommen unb
bat ju taufenben unb taufenben bie Knofpen abgefhnitten.
damit jrotngt man bie SîofenpPanjen jur jroeiten »tüte,
roelh« — roenn ade? gut gebt — auf bie Stu?PeKung?=
jeit erfolgen foil. Sluf bem »agonettbügel roirb etn

mähtige? dabltenfelb ju feben fein, ©egen bie SSonroil»

Prape fommen bie ©eroähsbäufer unb fallen für ben
©artenbau Öplih ber ©artenbauanlage Peben bereit?
bte gelte unb »auten für bie »efleibung, Slab»
rung?mittel, dejtitinbuprie unb bie Äonbitoret, roelh
le|tere non einer norfprtngenben »eranba au? bie ganje
©artenbauanlage bequem überblidten täpt. Sin ben au?

$olj gebauten Stepräfentation?raum unb bie Stäume für
EunP unb ^unPgeroerbe lehnen ph im ©üben btefe?
fRapon? bereit? lange, mähtige, hoppelte unb breifah«
fallen an. ©ie bienen bem ©eroerbe unb ber gnbuPrte.
durh Ouerjelte, an?labenb gegen ©üben nah bem Staum
jroifhen geugbau? unb durnballe, entpebt bie geProirt»
fhaft, ba? ^auptrepaurant, ba? über 3000 »efuhern
Pap ju bieten imPanbe ip. DProärt? fhliepen ph
Mith Mop= unb Kühlitüirtfhaft an. der äuperpe
nörblihe gtügel gegen bte Kantine ju beanfpruht ba?

»ilbnnglroefen, »an! unb »er!ebr?mefen unb bte SBobn »

fultur. dtefer geltjug enbet in ber SBertprape,
roo man über 30 Çanbroerfer unb ©eroerbler an
ber Strbeit feben roirb.

9mdie*«e*.
3. ©emerblthe ©iublenreife oom 24. ©eptemfier

öl? 8. DItober 1927 nah öer Ualientfhen unb fran»
jSPfhm »ioiera. (Mitgeteilt), der au?fübrlihe ^ßro»
fpeft ber 3. ©eroerblihen ©tubienreife, jbie îommenben
Çerbp nah ber SRioiera führt unb ber ein äuperp reih»
baltige? Programm jugrunbe liegt, ip nunmehr erfdfjtenen.
dte IRelfe gebt ofpjiell oon gürih au? unb führt über
ben ©ottbarb nadb Mailanb unb ©enua, fobann ber
italienifhen unb franjöfifhen Stiolera entlang nah Mar«
fetEe unb Sqon unb fobann tn bte ©hmeij jurüd! nah
©enf unb gürih. Stnmelbefrip läuft am 3.

©eptemberab; Slnmelbungen nehmen entgegen : ^3 o P «

fah 10,053 ©eibenpop gürih 1 unb |>r. paît?
©aleajji, ©eîretâr be? ©hroetj. ©eroerbeoerbanbe?,
»ürgerbau? tn »ern. die 3lu?fübrung ber Steife im
SEu?lanb iP roteberum ber Slmerican ©rprep ©o. Qnc.
in gürih übertragen, bte an aEen berührten fünften
eigere »ureauj befht. dte ©eroerblihen ©tubtenreifen
peflen, roa? befonbet? bemeifi fei, feine ofpjieEe »eran»
Paltung be? ©hroetjer. ©eroerbeoerbanbe? bar, fonbern
pnb »eranpaltungen oon bem ©eroerbe nabePebenber
Kreife unb pnb auh nicht ju oerroehfeln mit 9tetfeun=
ternebmnngen oon ©rroetbiprmen unb folhen einzelner
S3eruf?oerbänbe, bie geroöbnlih al? ofpjieEe Steifen an»
jufprehen pnb. »ereit? jeigt ph namentlih au? ben
Stehen ber deilnebmer an ben früheren Steifen nah
»ari? unb nah S3elgien unb froEanb rege? Qntereffe für
bie bte?jäbrige oieloetfprehenbe gabrt.

Cotentafcl.
f Strhitelt §einrih Meili»SBapf. ,gu Sujern

Parb nah längerer Kranfbett ber im gabre 1860 ge*
borene Sirhiteft ^einrih Meili»SBapf. ©obn einer an»
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Vergleichszeit des Vorjahres steht. Hier dominiert die

französische Industrie wieder in ganz hervorragendem
Maß, speziell bei den Halbfabrikaten erste? Qualität, die
wir in der Schweiz weiter verarbeiten. Neben den fran-
zösischen Bezugsquellen kommen, aber immer nur in
untergeordneter Weise, die Tschechoslowakei und Belgien
in Betracht.

20. Das Fayoneisen weist bei Import — auch
hier ist die Ausfuhr natürlich bedeutungslos — die näm>

liche Erscheinung des Einsuhrrückganges auf, die aber

nur vorübergehender Art zu sein scheint. Zudem ist die
Reduktion geringfügig, stehen doch 4,417,000 Millionen
Franken Importwert einer vorjähriger Summe von
4,641,000 Fr. gegenüber. Hier ist das Dominieren der
französischen Industrie der Eisenverarbeitung wieder all-
gewaltig, erreicht dieses Land doch in einzelnen Positionen
z. B. den 6—12 Querschnit, eine Lteserungsquote
von über 80 "/«. Einzig bei den Fabrikaten von über
12 c-rn Querschnitt ist auch die belgische Industrie mit
einem ansehnlichen Prozentsatz von rund 30 °/<> der Ge-
samtlieferungen beteiligt.

21. Eisen-und Stahlbleche weisen, in schroffem
Gegensatz zu allen vorgenannten Metallpositionen, eine

Steigerung der Einfuhrwerte von 12,556,000 auf
13,557,000, also um ziemlich genau 1 Million Franken
aus. In den Eisen- und Stahlblechen haben wir die

einzige Gruppe, bei denen die deutsche Lieferung noch
eine erhebliche Rolle spielt. Ueberall sonst ist sie vom
französischen Konkurrenten verdrängt worden. Hier aber,
und ganz besonders bei den „dekapierten" und Dynamo-
blechen, steht die deutsche Provenienz im Vordergrund,
und zwar mit reichlich 50°/« der Gesamtbezüge unseres
Landes. Bei den 3—10 mm dicken Eisenblechen aller-
dings dominiert wieder die französische Quote mit 70 »/<>

der Gesamtlieserung. Die Wellbleche dagegen verteilen
sich zu je fast genau 50 °/«> des Totalimportes auf Frank-
reich und Belgien, während endlich die Stahlbleche (roh)
ein Vorherrschen der französisch-belgischen Lieferungen
ausweisen. Die verzinnten und verzinkten Stahlbleche
endlich sind zu 40 "/» deutscher, zu 25 "/« englischer, zu
15 °/<z tschechoslowakischer und endlich zu nur 12 <>/<, fran-
zösischer Herkunft.

22. Eisenbahnschienen und Oberbauteile
sind in der Einfuhr mit einem Wert von rund 4,2
Millionen Fr. annähernd auf dem Niveau der korre-
spondterenden Zeit des Vorjahres geblieben. Bemerkens-
wert ist, daß sich hier die deutschen Lieferungen wieder
stärker fühlbar machen und bereits 15°/« des Import-
totals erreicht Haben, während allerdings der Löwenan-
teil von vollen 85 °/« auf Frankreich entfällt, das den

Eisenbahnschtenenmarkt unseres Landes heute beherrscht.

HuttlellmWmte«.
St. Gallische Ausstellung 1927, 10. September bis

2. Oktober. (Mitgeteilt vom Preßkomitee.) Die Kreuz-
bleiche, der Ausstellungsplatz, ist bereits auf allen Seiten
durch eine hohe Bretterwand eingezäunt. Auch ist dem
Publikum der Zutritt versperrt worden. In den letzten
Wochen wuchs Halle um Halle aus dem Boden. Die
Vermietung, Aufstellung, der Unterhalt und der spätere
Abbruch der Zelthallen erfolgt durch die bekannte Firma
Strohmayer in Kreuzlingen - Konstanz. Im Budget ist
dafür ein Betrag von über 80,000 Fr. ausgesetzt. Wenn
die Räumlichkeiten der Kaserne und der Reit- und Turn-
Halle eingerechnet werden, so ergibt sich eine zur Ver<
wendung gelangende Ausstellungsfläche von 29,000 bis
30,000 m 2. Die Gastwirtschaftsausstellung in Zürich
präsentierte sich auf einem Raum von 10,000 m^.

Emsig ist man daran, die Gartenabteilung in der
nordwestlichen Ecke der Ausstellung der Vollendung ent-
gegenzuführen. Was im Frühling und Spätsommer dort
bereits gepflanzt wurde, hat sich ausgezeichnet entwickelt.
Etwa 6000 Roseupflanzen warten darauf, ihre vtelfar-
bige, königliche Pracht zu entfalten. Sie schickten sich

vor Wochen bereits an, ihre Blumen zu öffnen. Da ist
die unbarmherzige Schere des Gärtners gekommen und
hat zu taufenden und taufenden die Knospen abgeschnitten.
Damit zwingt man die Rosenpflanzen zur zweiten Blüte,
welche — wenn alles gut geht — auf die Ausstellungs-
zeit erfolgen soll. Auf dem Bayonetthügel wird ein
mächtiges Dahlienfeld zu sehen sein. Gegen die Vonwil-
straße kommen die Gewächshäuser und Hallen für den
Gartenbau. Östlich der Gartenbauanlage stehen bereits
die Zelte und Bauten für die Bekleidung, Nah-
rungsmittel, Textilindustrie und die Konditorei, welch
letztere von einer vorspringenden Veranda aus die ganze
Gartenbauanlage bequem überblicken läßt. An den aus
Holz gebouten Repräsentationsraum und die Räume für
Kunst und Kunstgewerbe lehnen sich im Süden dieses

Rayons bereits lange, mächtige, doppelte und dreifache
Hallen an. Sie dienen dem Gewerbe und der Industrie.
Durch Querzelte, ausladend gegen Süden nach dem Raum
zwischen Zmghaus und Turnhalle, entsteht die Festwirt-
schaft, das Hauptrestaurant, das über 3000 Besuchern
Platz zu bieten imstande ist. Ostwärts schließen sich

Milch, Most- und Küchliwirtschaft an. Der äußerste
nördliche Flügel gegen die Kantine zu beansprucht das
Bildungswesen, Bank und Verkehrswesen und die Wohn -

kultur. Dieser Zeltzug endet in der Werkstraßs,
wo man über 30 Handwerker und Gewerbler an
der Arbeit sehen wird.

MîSIêât«e».
3. Gewerbliche Studienreise vom 24. September

bis 3. Oktober 1927 nach der italienischen und fran-
zösischen Riviera. (Mitgeteilt). Der ausführliche Pro-
spekt der 3. Gewerblichen Studienreise, jdie kommenden
Herbst nach der Riviera führt und der ein äußerst reich-
haltiges Programm zugrunde liegt, ist nunmehr erschienen.
Die Reise geht offiziell von Zürich aus und führt über
den Gotthard nach Mailand und Genua, sodann der
italienischen und französischen Riviera entlang nach Mar-
seille und Lyon und sodann in die Schweiz zurück nach
Genf und Zürich. Die Anmeldefrist läuft am 3.

September ab; Anmeldungen nehmen entgegen: Post >

fach 10,053 Seidenpost Zürich 1 und Hr. Hans
Galeazzi, Sekretär des Schweiz. Gewerbeverbandes,
Bürgerhaus in Bern. Die Ausführung der Reise im
Ausland ist wiederum der American Expreß Co. Inc.
in Zürich übertragen, die an allen berührten Punkten
eigene Bureaux besitzt. Die Gewerblichen Studienreisen
stellen, was besonders bemerkt sei, keine offizielle Veran-
staltung des Schweizer. Gewerbeverbandes dar, sondern
sind Veranstaltungen von dem Gewerbe nahestehender
Kreise und sind auch nicht zu verwechseln mit Reiseun-
ternehmungen von Erwerbsfirmen und solchen einzelner
Berufsverbände, die gewöhnlich als offizielle Reisen an-
zusprechen sind. Bereits zeigt sich namentlich aus den
Reihen der Teilnehmer an den früheren Reisen nach

Paris und nach Belgien und Holland reges Interesse für
die diesjährige vielversprechende Fahrt.

Cotentafel.
î Architekt Heinrich Meili - Wapf. In Luzern

starb nach längerer Krankheit der im Jahre 1860 ge-
borene Architekt Heinrich Meili-Wapf. Sohn einer an-
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